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Man	ist,	dh	ich	bin,	leicht	versucht	in	meiner	Herkunftsgesellschaft	Österreich	in	eine	
altbekannte	Negativität	zu	kippen.	Ausgetretene	Gedankenpfade	lauern	breit	wie	
Autobahnen	auf	den	achtlos	Navigierenden.	Es	bedarf	ohne	Zweifel	eines	gewissen	
Selbstschutzes	iSd	von	Joseph	Murphy	einst	beschriebenen	Wächters	am	Tor	zum	Vor-	und	
Unbewussten,	um	nicht	abgelegt	geglaubte	Verhaltensmuster	tief	konditionierter	
kakanischer	Suderei	und	Ohnmacht	zu	reaktivieren.		
	
Wenn	Postwurfsendungen	der	deutschnationalen	FPÖ,	die	an	die	Hass	schürenden	
Postillen	der	jungen	NSDAP	erinnern,	in	der	Wohnung	meines	Bruders	am	Frühstückstisch	
zu	liegen	kommen	und	mir	den	frischen	Brioche	derart	vergällen,	dass	ich	es	bevorzuge	mit	
leerem	Magen	den	Tag	zu	beginnen,	entsinne	ich	mich	einer	kleinen	FT	Kolumne	des	
kanadischen	Schriftstellers	Douglas	Coupland,	der	durch	den	Roman	Generation	X	in	den	
90er	Jahren	berühmt	und	für	mich	in	den	Olymp	der	Literaten	eingegangen	ist.		
	
Coupland	reiste	während	des	letzten	US-Wahlkampfes	nach	St.	Petersburg	und	
entschuldigte	sich	bei	den	Lesern	für	seine	Ignoranz,	aber	beteuerte	diesen,	dass	die	
Erleichterung	eine	unmess-	und	unbeschreibare	sei,	die	er	in	einem	Land	empfinde,	in	
welchem	er	weder	wie	ein	Analphabet	lesen	noch	wie	ein	Hörbehinderter	akustisch	
wahrnehmen	könne,	was	sich	dort	politisch	zutrage.		
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In	den	ersten	Tagen	meines	zweiwöchigen	Österrreichaufenthaltes	wünschte	ich	mir	nichts	
sehnlicher	als	der	deutschen	Sprache	nicht	mächtig	zu	sein.	Doch	diese	Stimmung	änderte	
sich	glücklicherweise	als	ich	mich	im	Gelben	Krokodil	auf	ein	Mittagessen	traf,	mit	Peter	
Lang,	dem	dort	noch	immer	frisch	und	froh	arbeitenden	Mitglied	der	Linzer	Band	Shy	
plauderte	und	beschloss	die	gerade	angelaufene	Dokumentation	The	Green	Lie	des	Wiener	
Dokumentarfilmers	Werner	Boote	anzusehen,	welche	amüsanterweise	bzw	traurigerweise	
an	den	letzten	Teil	der	Piefkesaga	erinnert.	Denn	schon	der	Schriftsteller	Felix	Mitterer,	
Schöpfer	der	Piefkesaga,	lässt	vor	beinahe	30	Jahren	die	Gier	der	österreichischen	
Tourismusbetriebe	in	einer	Landschaft	enden,	die	Mülldeponien	mit	Plastikrasen	und	
Gummibäumen	verdeckt.		
	
Wie	schön,	dass	es	mündige	Landsleute	wie	Peter	und	Werner	gibt,	die	sich	des	
Rechtsruckes	in	der	Politik	und	der	Wirtschaft	und	den	damit	verbundenen	Folgen	
reichskristallnachtsklar	sind.	Wie	schön,	dass	es	immer	mehr	gibt,	die	um	die	
Unzulänglichkeit	des	politischen	Systems	wissen	und	sich	schlicht	von	diesem	absondieren,	
und	wie	es	in	China	seit	spätestens	der	Kulturrevolution	der	Fall	ist,	apolitisch	werden.	
Wahre	Veränderung	kommt	weder	durch	die	Politik	oder	aus	der	Wirtschaft,	sondern	muss	
in	uns	selbst	Fuß	fassen.	
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Der	Wiener	Philosoph	Konrad	Paul	Liessmann	formuliert	diese	Konvergenz	des	
Apolitischen	zwischen	Ost	und	West	in	seinem	neuen	Buch	Bildung	als	Provokation	–	ohne	
dabei	auf	China	Bezug	zu	nehmen	–	folgendermaßen:	Mit	der	Einheitlichkeit	des	Milieus	ist	
auch	die	Einheitlichkeit	einer	Interessenlage	verschwunden.	Fast	jeder	Mensch	in	einer	
modernen	Gesellschaft	hat	unterschiedliche,	oft	einander	widersprechende	Interessen.	Diese	
sind	im	Wesentlichen	durch	die	Chancen	bestimmt,	die	der	Einzelne	nun	im	Kampf	um	
Bildung,	Einkommen,	Erfolg,	Karriere,	Liebe,	Genuss	und	Anerkennung	für	sich	
wahrzunehmen	glaubt.		
	
In	anderen	Worten	haben	sich	unsere	Gesellschaften	vom	Klassen-	und	Ständekampf	hin	
zum	narzisstischen	homo	homini	lupus	(jeder	gegen	jeden)	transformiert	und	können	nicht	
mehr	durch	einen	Parlamentarismus	abgebildet	werden,	der	darauf	beruhte	kollektive	
Interessensbündel	mittelbar	zu	repräsentieren	und	dadurch	eine	-	im	weitesten	Sinne	-	
Regierbarkeit	einer	heterogenen	Volksgemeinschaft	zu	gewährleisten.	Österreich	mag	
sogar	totalitärer	geworden	sein,	als	dies	China	derzeit	ist,	weil	dort	die	autoritär	
anmutende	Regierung	die	Interessen	breitere	Gesellschaftsteile	trägt	als	hierzulande.			
	
Wertbefreiter	Kapitalismus	ist	am	eurasischen	Kontinent	unabhängig	vom	politischen	
System	die	wohl	am	stärksten	treibende	Kraft	dieser	gesellschaftlichen	Zersetzung.	Werner	
Boote	hat	in	seinem	Film	vergessen	gerade	diesen	Aspekt	herauszuarbeiten:	den	Einfluss	
eines	raubtierartigen	Wirtschaftens	auf	das	politische	Klima.	Würde	ein	Kurz,	Strache,	Le	
Pen,	Trump,	und	wie	die	rechtspolitischen	Schergen	dieses	Planeten	alle	heißen	mögen,	
Wahlsiege	feiern,	wären	unsere	Wirtschaftssysteme	inklusiver	und	würde	die	Arm-Reich-
Schere	nicht	immer	weiter	aufklaffen?	Nein,	natürlich	nicht.	Denn	dann	müsste	sich	die	
ehemalige	Arbeiterschicht	und	das	verarmte	Kleinbürgertum	nicht	um	ihre	Existenz	
fürchten	und	ihre	Furcht	auf	Migranten	und	generell	das	Fremde	projizieren.		
	
Diese	Lüge,	ob	grün	oder	vielfarbig,	geht	um	vieles	tiefer	als	dies	Boote	beschreibt,	wenn	er	
Weltkonzerne	der	Fadenscheinigkeit	und	Heuchelei	entlarvt.	Es	handelt	sich	dabei	um	eine	
moralische	und	systemische	Zerrüttung,	die	den	skrupellosesten	Akteuren	einen	Freibrief	
für	Raub	und	Plünderung	geschrieben	hat,	ja	ihnen	sogar	Auszeichnungen	für	
beispielhaftes	Unternehmertum	verleiht.	Im	kleinen	Österreich	wird	diese	Lüge	durch	die	
Intimität	einer	nie	wirklich	anonymen	Gesellschaft	klarer	als	in	großen	Ländern	wie	
Deutschland,	den	USA	oder	China.		
	
So	zeigt	die	heimische	Forbes	Liste	der	reichsten	Österreicher,	dass	nicht	gelogen	wird,	
sondern	unser	Wirtschaftssystem	ganz	offen	jene	bevorzugt	und	belohnt,	die	auf	Kosten	
anderer	und	der	Umwelt	Profite	scheffeln.	Seit	Jahren	wird	diese	Liste	von	Dieter	
Mateschitz	angeführt,	dem	ehemaligen	Südostasien	Marketing	Chef	von	Blendax,	der	in	
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Thailand	Krating	Daeng	entdeckte	und	dieses	Aufputschgetränk,	welches	von	einem	
thailändischen	Apotheker	–	zynischerweise	–	für	die	erschöpfte	lokale	Arbeiterschaft	
entwickelt	wurde,	zur	Weltmarke	Red	Bull	machte.	Mateschitz	ist	-	um	nicht	weitere	
Euphemismen	zu	bemühen	-	ein	Drogenhändler,	der	seinen	Kunden	die	Gesundheit	stiehlt	
und	ihnen	die	Zeit	raubt,	indem	er	ihnen	Glauben	macht,	durch	den	Konsum	des	Getränks	
mehr	Energie	und	mehr	Zeit	für	mehr	Blödheiten	zur	Verfügung	zu	haben.	
Konkurrenzprodukte	wie	Rockstar,	Full	Throttle,	Burn	oder	Monster	sind	im	
Produktbranding	weniger	subtil	als	der	österreichische	Weltmarktführer	der	menschlichen	
Energieverschwendung.	
	
Weiters	führt	die	Liste	der	reichsten	Österreicher	Johann	Graf,	Gründer	der	Firma	
Novomatic,	einem	Unternehmen,	welches	sich	in	automatisiertem	Glücksspiel	zu	einem	
Weltmarkführer	entwickelt	hat.	Novomatic	war	in	meiner	Zeit	als	Technologie	Attache	am	
Generalkonsulat	in	Shanghai	die	einzige	Firma,	deren	Betreuung	ich	aus	ethischen	Gründen	
ablehnte,	obwohl	Herrn	Graf	eine	Ehrenprofessur	durch	den	damaligen	Bundespräsidenten	
der	Alpenrepublik	verleihen	wurde.		
	
Ebenso	fragwürdig,	jedoch	nicht	von	der	Aura	von	Alkoholikervätern	belastet,	die	ihr	
bescheidenes	Einkommen	an	Novomatic	Automaten	verprassen	und	damit	nicht	nur	sich,	
sondern	ihre	gesamte	Familie	in	Not	und	Elend	stürzen,	ist	die	Firma	L’Occitane	en	
Provence.	Jahrelang	war	ich	der	Meinung,	dass	es	sich	dabei	um	einen	jüngeren	
französischen	Luxus-	und	Kosmetikkonzern	handelt,	fand	dann	aber	heraus,	dass	ein	
gewisser	Reinold	Geiger	aus	Dornbirn	Ingredienzien	schön	verpackt	dem	schwachen	
Menschen	feilbietet.	Während	Red	Bull	vorgibt	das	Verlangen	nach	mehr	Kraft	zu	stillen,	
Novomatic	die	Illusion	vom	schnellen	Glück	und	Reichtum	bewirbt,	so	verpackt	L’Occitane	
die	Sünde	der	Eitelkeit	in	einem	ästhetischen	Konsumprodukt;	und	jeder	weiß,	dass	die	
Margen	der	Kosmetikbranche	nur	mit	dem	Drogenhandel	vergleichbar	sind.		
	
Im	seligen	Österreich	läuft	also	ebenso	viel	falsch	wie	im	Rest	der	Welt.	Durch	die	
inzestartige	Kleinstrukturiertheit	des	österreichischen	Rumpfstaates,	welcher	mit	nicht	
einmal	neun	Millionen	Einwohnern	so	bevölkert	ist	wie	eine	drittrangige	chinesische	Stadt,	
ergibt	sich	jedoch	ein	kultureller	Sumpf	der	nur	von	Künstlern	und	Schriftstellern	wie	dem	
Karikaturisten	Manfred	Deix	oder	dem	Autor	Wolf	Haas	in	vollem	Umfang	widergegeben	
werden	kann.		
	
Die	Vielschichtigkeit	der	destruktiven	unternehmerischen	Machtausübung	wird	am	
deutlichsten	klar	im	Falle	des	Sportsponsorings	von	Mateschitz.	Dieser	ist	mittlerweile	
nicht	nur	ein	gewichtiger	Player	in	der	österreichischen	und	deutschen	Fußballbundesliga	
mit	den	Vereinen	RB	Salzburg	und	RB	Dresden,	sondern	mischt	auch	in	anderen	
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Disziplinen	wir	Eispuckstoßen,	Formel	1	Kreisfahren	sowie	Flug-	und	Extremsuizidsport	
unkontrolliert	mit.	Nur	durch	sein	Gebräu	ist	es	einem	klar	denkenden	Menschen	möglich	
beim	Konsum	von	sinnbetäubenden	und	passiven	Massensport	wach	zu	bleiben.	Welch	
eine	geniale	Kombination	von	Geschäftssegmenten,	um	sich	an	seinen	Kunden	und	am	
Planeten	fest-	und	diese	auszusaugen.		
	

	
	
Es	ist	die	Politik,	die	der	Wirtschaft	Schranken	setzen	sollte	und	einen	rechtlichen	Rahmen	
schaffen	und	diesen	exekutieren	müsste,	der	nur	unternehmerisch	Tätigkeiten	zulässt	und	
fördert,	die	dem	Allgemeinwohl	und	nicht	der	Bereicherung	einzelner	dienen;	doch	diese	
scheitert	auch	im	schönen	Österreich	an	der	von	Aldous	Huxley	brilliant	beschriebenen	
ersten	und	höchsten	Hürde	gesellschaftlichen	Fortschritts:	der	korrumpierenden	Wirkung	
der	Macht.		
	
Freunde	erzählen	mir,	dass	unser	neuer,	junger,	knackiger	Bundeskanzler	noch	vor	
wenigen	Jahren	als	Chef	der	Jugendorganisation	der	christlich-konservativen	Partei	auf	
einem	Hummer	Geländewagen	umgeben	von	chlorformgebleichten	Blondinen	durch	das	
Land	tingelte,	um	wie	er	sagte,	die	Politik	wieder	geil	zu	machen.	Wenige	Jahre	zuvor	
startete	die	deutsche	Saturn-Mediamarkt	Gruppe	die	Werbekampagne	Geiz	ist	Geil	und	traf	
damit	ebenso	den	Zeitgeist	wie	ihr	Nachahmer	Kurz:	Geilheit	ist	genau	jene	Maßlosigkeit,	
welche	das	Gegenstück	zur	Ausgeglichenheit	bildet,	die	unser	Planet	und	die	meisten	
seiner	Bewohner	in	einem	aus	dem	Fugen	geratenen	Wirtschafts-	und	Politiksystems	
benötigen	würden.	Die	Geilheit	ist	genau	jene	Wesenseigenschaft,	der	bereits	der	
vorchristliche	Philosoph	Epikur	die	Ataraxia,	die	Besonnen-	und	Maßvollheit	
entgegenstellte,	um	Glück	und	Erfüllung	zu	finden.				
	
Das	Wort	geil	mag	im	Neudeutschen	eine	gute	Konnotation	besitzen,	aber	es	hat	sich	
inhaltlich	nicht	von	seiner	etymologischen	Wurzel	im	Indogermanischen	entfernt.	
Aufschäumend,	heftig,	übermütig	und	ausgelassen	sind	Charakterzüge	die	für	den	Fasching	
oder	die	Fastnacht	einmal	im	Jahr	passend,	aber	nicht	für	die	Routine	der	Politik	oder	der	
Wirtschaft,	die	unsere	Gesellschaften	in	eine	bessere	Zukunft	steuern	soll,	brauchbar	sind.	
Wer	ständig	geil	ist,	fährt	nicht	nur	sich	selbst,	sondern	unter	Umständen	ein	ganzes	Land	
oder	sogar	eine	Zivilisation	gegen	die	Wand,	insbesondere,	wenn	diese	Geilheit	sich	ganz	
auf	Macht	fixiert.		
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Individuation	im	Jungschen	Sinne	bedeutet,	die	Schrot	vom	Korn	zu	trennen.	Und	so	ist	die	
teilweise	schwierige	und	undurchsichtige	Aufgabe	des	sich	individuierenden	Menschen,	
erhebendes	Kulturgut	aus	seiner	Herkunftsgesellschaft	mitzunehmen,	sich	daran	zu	
stärken	und	diese	Eigenschaften	auszubauen,	erniedrigendes	und	bedrückendes	jedoch	als	
solches	zurückzulassen	und	dessen	Verbreitung	tunlichst	einzudämmen.		
	
Die	Entscheidung	mich	von	meinem	Elternhaus	in	Linz	zu	trennen	kam	unerwartet.	
Jahrlanges	Sanieren	des	Gebäudes	nach	dem	Tode	meines	Vaters	im	Jahre	2010	war	
motiviert	von	der	Unsicherheit	in	einem	anderen	Land	auf	einen	Aufenthaltstitel	
angewiesen	zu	sein.	Gerade	jetzt,	wo	ein	bezugsfertiges	Heim	im	Grüngürtel	meiner	
Geburtsstadt	in	unmittelbarer	Nähe	zu	unzähligen	kostenlosen	Bildungseinrichtungen	zur	
Verfügung	steht,	löse	ich	mich	von	einem	vermeintlich	sicheren	Hafen	in	der	stürmischen	
See	des	globalen	Kapitalismus.	Ohne	zu	wissen,	was	ich	mit	dem	Erlös	anstellen	werde,	
vertraue	ich	auf	einen	Wink	des	Schicksals,	auf	göttliche	Fügung,	intuitive	Anleitung	den	
nächsten	Schritt	für	meine	Familie	im	richtigen	Moment	zu	setzen.		
	
In	Zeiten,	in	denen	man	auf	Betongold	spekuliert	und	eine	spürbare	Inflation	um	sich	greift,	
finden	manche	meine	Entscheidung	grob	fahrlässig.	Insbesondere	chinesische	Freunde	
bezichtigen	mich	des	Wahnsinns.	Und	vielleicht	haben	sie	recht.	So	stellte	ich	beim	Einkauf	
im	Diskontführer	Hofer	fest,	dass	etwa	Mozartkugeln	dort	nunmehr	EUR	3.79	kosten	
anstatt	der	noch	2013	gewohnten	EUR	1.99.	Jene	Mozartkugeln,	die	ich	fünf	Jahre	zuvor	
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regelmäßig	für	Kollegen	und	Kunden	aus	der	alten	Heimat	mitgebracht	hatte,	sind	wie	viele	
andere	Produkte	schleichend	in	nur	wenigen	Jahren	beinahe	doppelt	so	teuer	geworden.	
Während	also	Konsumprodukte	teurer	werden,	Einkommen	geringer	und	Arbeitsplätze	
weniger,	trenne	ich	mich	von	der	einzigen	Sicherheit,	die	ich	unseren	Kindern	hinterlassen	
kann?	Welch	ein	Unfug.	
	
Mag	ich	auch	fahrlässig	handeln,	so	fühlt	sich	der	Schritt,	mich	von	meinem	Elternhaus,	von	
meiner	physischen	Herkunft	zu	trennen,	befreiend	und	richtig	an.	Heimat	und	Geborgen-
heit	sind	nicht	im	Materiellen	zu	finden,	sondern	dort	zu	suchen,	wo	man	Aufgaben	zu	
erfüllen	hat,	wo	man	einen	Beitrag	für	eine	bessere	Zukunft	leisten	kann.	Dieser	Ort	ist	
zumindest	für	mich	im	Moment	China	und	die	Zukunft,	zu	welcher	ich	beitragen	möchte,	
eine	bessere	für	uns	alle.		
	
Ausgerüstet	hat	mich	meine	Herkunftsgesellschaft	für	diese	Aufgabe	mit	einem	Blick	für	
die	großen	Zusammenhänge,	einer	Eigenschaft,	die	wie	ich	schon	mehrmals	beschrieben	
habe,	gerade	in	der	geopolitischen	Kleinstrukturiertheit	und	ethnischen	Pluralität	des	
östlichen	Alpenraumes,	wo	germanische,	slawische	und	romanische	Kulturen	
aufeinanderprallen,	besonders	gedeiht.	Anders	ist	es	nicht	zu	erklären,	dass	insbesondere	
Wien	Denker	wie	Heinz	von	Förster,	Viktor	Frankl	und	Peter	Drucker	hervorgebracht	hat.		
	
Aber	es	ist	nicht	notwendig	im	20.	Jahrhundert	nach	dem	kulturellen	und	intellektuellem	
Licht	der	verblassenden	Habsburger-Monarchie	zu	suchen,	denn	auch	die	Gegenwart	
bringt	trotz	aller	Widerstände	und	entgegen	aller	Wahrscheinlichkeit	Gutes	hervor.	So	
konnte	ich	mich	in	fast	intimem	Rahmen	an	der	Musik	von	Korn	und	Frieda	(dieses	Korn	
nehm	ich	mir	mit,	die	Kornblume	lass	ich	zurück)	sowie	5/8	in	Ehren	erfreuen	–	
aufstrebende	Mühlviertler	Wödmusi	und	Wiener	Soul	vom	Feinsten;	und	durfte	durch	
einen	Freund	den	neuen	Dokumentarfilm	von	Kurt	Langbein	Zeit	für	Utopien	vor	dem	
Kinostart	sehen.	
		
Ob	Langbeins	Film	entstanden	ist,	weil	den	Österreichern	nicht	mehr	viel	anderes	
übrigbleibt	als	sich	in	Utopien	zu	flüchten,	scheint	angesichts	der	politischen	Tristesse	
naheliegend,	aber	sowohl	die	in	der	Dokumentation	gezeigten	Lebensentscheidungen	wie	
auch	die	Texte	von	Korn	und	Frieda	geben	Hoffnung,	dass	mehr	und	mehr	Menschen	sich	
von	den	exogenen	Rahmenbedingungen	abwenden	und	tief	im	eigenem	Inneren	nach	
Befreiung	suchen.	So	leisten	sie	-	wahrscheinlich	unbewusst	-	einer	buddhistischen	
Weisheit	Folge:	回头是岸	-	Der	Blick	auf	das	Selbst	-	nicht	auf	das	Andere	oder	den	Anderen	
-	führt	zur	Erleuchtung.	
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